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Durch den leider viel zu früh verstorbenen Hütten-Ingenieur 
J. Freygang aus Hettstedt, der ein vorzüglicher Sammler war. ge­
langte vor einer Reihe von Jahren ein sehr eigenartiger, großer 
Korallenstock aus dem mitteloligozänen Septarienton von Köthen 
(Anhalt) in den Besitz der Hallenser Institutssammlung. Johannes 
Walther (6) hat das wichtige Stück ganz kurz erwähnt, es ist 
aber so einzigartig wie lehrreich genug, um abgebildet und etwas 
eingehender beschrieben zu werden. Die tektonische Einheit des 
Paschlebener Grauwackenvorsprunges, dessen präeozän angelegte 
Nordverwerfung die Stadt Köthen durchzieht, hat bei der Heraus­
bildung der Leipziger Tieflandsbucht, in die das Oligozänmeer ein­
drang, anscheinend eine randliche Untiefe gebildet. Sowohl das 
Eozän wie das Mitteloligozän sind auf der paläozoischen Schwelle 
geringmächtiger als auf dem nördlich anschließenden Mesozoikum. 
Dabei spielt der Salzuntergrund offenbar auch eine Rolle. Die Septa- 
rientongewinnung geht im Osten der Stadt, unmittelbar nördlich der 
Hauptverwerfung im Untergrund, vor sich. Hier gelang es auch 
Kurt Dette (2) zum erstenmal im norddeutschen Septarienton 
Reste von Halüherium schinzi Kaup. aufzufinden. Auch sonst sind 
Anzeichen für Untiefencharakter vorhanden.

Der Korallenstock (Abb. 1) bildet eine vollständige Kugel ohne 
Anwachsfacette oder Anheftungsregion, und wenn er auch von den
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A r b e ite r n  a n g e s c h la g e n  w u rd e  u n d  n ic h t  m e h r g a n z  v o lls tä n d ig  ist, 

so k a n n  d o ch  a u s  d er P e r ip h e r ie  u n d  den Q u e r- u n d  L ä n g s s c h n it te n  

g e k lä r t  w erd en , daß  die  g a n ze  O b e rflä ch e  a lls e it ig  m it K e lc h e n  be­

setzt w a r  u n d  daß  d er s t ru k tu re lle  A u f b a u  ra d ia l  dem  M itte lp u n k t  

der K u g e l  zu strebt. M it  den k le in e n  K o ra lle n fo rm e n  des M itte ld e u t­

sch e n  S e p ta r ie n to n s :

Caryophyllia scyphus K e f e r s t e i n ,

Caryophyllia gracüis K e f e r s t e i n ,

Caryophyllia truncata K e f e r s t e i n ,

Caryophyllia elongata K e f e r s t e i n ,

Trochocyathus (?) planus K e f e r s t e i n ,

Litharaea sp.

Abb. 1. Korallenstock, zirka 1/s nat. Gr. (s. Text).
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hat dieser kräftige Stock nichts zu tun. Durch reichliche Bildung ge­
schlossener Skeletträume ist das tragende Lumen des Stockes sehr 
groß, sobald wir uns die Hohlböden des ganz leichten, schwammi­
gen Skeletts gasgefüllt vorstellen. Der Bestimmung stehen nun aller­
dings sehr große Schwierigkeiten entgegen. Mit zunehmendem Grö­
ßenwachstum hat die Kugel am Platze des Niedersinkens den kriti­
schen Punkt überschritten, so daß der Auftrieb nicht mehr genügte, 
um die Kugel in der Schwebe zu halten. Die ganze Kolonie scheint 
lebend untergegangen zu sein, und die Zersetzung der Weichteile 
beim Absterben führte zu einer oberflächigen Imprägnierung und 
Verkrustung der Korallenkugel mit Markasit. Im wesentlichen nach 
dieser Verkrustung kam es zum Bewuchs mit großen Serpeln auf 
der nunmehrigen Oberseite. Es liegt nahe, anzunehmen, daß es sich 
um eine sonst halbkugelige Stöcke entwickelnde Form handelt, von 
der eine jugendliche Kolonie weggerissen, wegen der Gasfüllung der 
Skeletträume lange Zeit in der Schwebe am Leben blieb und zur 
vollständigen Kugelform auswuchs. Aus der näheren Umgebung 
kann dieser driftende Stock aber nicht stammen. Untiefen waren be­
sonders auf dem Flechtinger Höhenzug bei Magdeburg und im An- 
haltischen vorhanden, aber es fehlen Korallen dieses Typus, der aus­
gesprochen indopazifischen Charakter besitzt, ganz. Wir müssen 
daher annehmen, daß unser Korallenstock nicht von Norden oder 
Nordwesten vom borealen Ozean her, sondern über die schmale 
Meeresstraße des Rhone-Rhein-Grabens von fern hereingedriftet ist, 
da wir eine andere südliche Meeresverbindung mit dem Ablagerungs­
raum des alpinen Oligozäns wohl nicht annehmen dürften. Hier 
erst findet sich das Vorkommen ähnlicher oder vergleichbarer Koral­
lenarten. Mit der generischen Bestimmung müssen wir uns aber 
trotzdem eine gewisse Zurückhaltung auferlegen, da die Kelche so 
überkrustet sind, daß man sie nicht näher darstellen oder beschrei­
ben kann. Man kann nur sagen, daß es sich um schwach mäandrie- 
rende, mäßig verlängerte, ziemlich tief eingesenkte Kelche handelt, 
deren Septen Dornen tragen und deren Grenzwälle durch Ineinander­
fließen der Septen benachbarter Kelche gebildet sind, ohne daß sich 
eine Epithek als trennende Linie geltend macht oder eine zwischen 
den Wänden gelegene Furche erscheint. Der Querschnitt eines sol­
chen Grenzwalles (vgl. Abb. 2) ist demgemäß fiederförmig gebaut. 
Auch hier kann von einer eigentlichen Wand nicht die Rede sein. 
Coenosark ist zwischen den Kelchen nicht entwickelt. Die ehemaligen
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K e lc h e  s in d  m it g e d o rn te n  Septen s ch w a m m ig  a u s g e fü llt . D ie  D o rn e n  

der Septen n eh m en  v o n  a u ß e n  n a c h  in n e n  a n  G rö ß e  ab. O b  n o c h  in  

dem sch w a m m ig e n  G ew eb e  K e ste  e in e r C o lu m e lla  v e rb o rg e n  s in d , 

is t  s ch w e r a u s zu m a c h e n . D ie  G rö ß e  der e in ze ln en  K e lc h e  is t se h r  

ve rsch ie d e n . D ie  an  d e r B a s is  z ie m lic h  b re ite n  K u g e l r ip p e n  s in d  

h o c h  u n d  e rsc h e in e n  oben d u rc h  die  V e r k r u s t u n g  ru n d e r , s ie  w a re n  

a b e r w o h l z ie m lic h  s c h a r f . E s  h a n d e lt s ic h  o ffe n b a r u m  e in e n  V e r -

Abb. 2. Querschnitt durch einen Grenzwall des Korallenstockes. 2/i nat. Gr. (s. Text).

tre te r d e r a u ß e ro rd e n tlic h  fo rm e n re ic h e n  H e x a c o r a l l e n -  

G r u p p e  der  A s t r a e i d e n  a u s  d er R e ih e  der so g e n a n n te n  Con- 
fkientia u n d  d er F a m i l ie  der Symphylliacea im S in n e  d er v o n  Reuss 
a n g ew a n d ten  S y ste m a tik . Symphyllia Milne Edwards w ir d  heute  

g e w ö h n lic h  m it Mussa Oken u n d  Acanthastraea Milne Edwards 
zu sa m m e n  b e i den Mussidae e in g e re ih t.

D ie  K o lo n ie n  v o n  Symphyllia, Dasyphyllia, Ulophyllia  u n d  

Mussa entstehen d u rc h  S e lb stte ilu n g .
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Unter dem Korallenmaterial des hiesigen Zoologischen Instituts, 
das mir Professor Remane in liebenswürdiger Weise zugänglich 
machte, gleicht unserer Form mit ihren großen Kelchen, ihrer halb­
kugeligen Stockform und dem leichten schwammigen Skelett am 
meisten Isophyllia australis M. E d w . aus dem Indischen Ozean. 
Isophyllia ist synonym mit Symphyllia, einer streng indopazifischen 
Gattung. Stellt man aber tangentiale und radiale Schliffe her, so 
schaltet Symphyllia für die Bestimmung unserer mitteloligozänen 
Form aus. Man erkennt (Taf. XXV, Fig. 1) deutlich eine Epithek, sieht 
wie die darüber hinausragenden Costae die Vereinigung der Kelche 
herstellen und wie die Dornen der Septen innen kräftiger sind als 
außen. Auch der Längsschnitt (Taf. XXV, Fig. 2) zeigt die Epithek, die 
sehr regelmäßige Anordnung der Septen und die rechtwinklige An­
ordnung der Querelemente. Vergleicht man damit einen Tangential­
schliff aus der Korallenkugel (Taf. XXV, Fig. 3), so sieht man die viel 
innigere Verwachsung der Kelche durch Vereinigung der nach außen 
kräftiger werdenden Septen; die kräftigsten Partien gehören den 
Grenzzonen an. Das ganze Skelett erscheint schwammig und lange 
nicht so wohl geordnet wie bei Symphyllia.

Der Radialschliff (Taf. XXV, Fig. 4) zeigt am deutlichsten die gro­
ßen Unterschiede: Fiederförmiger Querschnitt der Kugelkämme, ge­
bildet durch die Verwachsung der Septen zweier Kelche und Ab­
nahme der Stärke der Dornen von außen nach innen. Ich möchte 
daher den interessanten Fremdling in unserem mitteldeutschen Sep- 
tarienton bedingt zum Genus Ulophyllia M. Edw. et H. stellen, zu 
dem diese Merkmale am besten passen. Einen Anschluß an eine schon 
beschriebene Art zu suchen oder zu behaupten erscheint schon des­
wegen mißlich, weil die schwimmende Lebensweise offenbar erheb­
lich zur Auflockerung und Umgestaltung des Skelettes beigetragen 
hat. Ulophyllia ist fossil seit dem Jura bekannt und rezent charak­
teristisch für den Indischen Ozean und den asiatischen Archipel. Es 
erscheint auch nicht empfehlenswert, die schwimmende Kolonie 
wegen einiger Besonderheiten generisch neu zu benennen. Wichtig 
für die Bestimmung ist vor allem das Fehlen der Epithek.

Im alpinen Oligozän bildet Ulophyllia kurzgestielte Knollen mit 
stark gewölbter Oberseite. Meist aus dem Oberoligozän der Alpen 
beschrieb Reuss (3 a—c).

Ulophyllia? acutijuga Reuss,
Ulophyllia irradians Reuss,
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Ulophyllia macrogyra R eu ss ,
Ulophyllia profunda M. Edwards et Haime,
Diesen Arten gegenüber ist unser Korallenstock von erheblicher 

Größe, da alpine Stöcke von U. macrogyra mit 20 cm Durchmesser 
als groß bezeichnet werden.

Wir haben hier einen sehr interessanten Fall der Erlangung 
sekundärer freier Beweglichkeit vor uns, der wenigstens, soweit es 
bisher bekannt geworden ist, innerhalb der Korallen nur als große 
Ausnahme am Einzelstock, nicht aber artweise beobachtet werden 
kann. Schwebende Kolonien gibt es in festgelegten Arten bei den 
Korallen nicht, wohl aber bei den Bryozoen. Freischwebend ist hier 
die Gattung Flabellopora d’Orbigny (1852), die kürzlich mit den 
Arten elegans} arculifera, tuberosa, irregularis, lenticularis und 
tubifera eingehend von Canu und Bassler (1) beschrieben wor­
den ist.

“The colonies of Flabellopora float freely, they are not attached 
at all and are not supported on any substratum.“ Die Skelette dieser 
Kolonien sind aber durchaus nicht kugelig, sondern von ganz ande­
rer, ebenfalls ausgezeichneter geometrischer Gestalt. Sie sind voll­
ständig symmetrisch gebaut. Der Feinbau entspricht mathematischer 
Gesetzmäßigkeit. Die Gestalt dieser frei über dem Meeresboden 
schwebenden Kolonien ist abgeplattet rhombisch und für vertikale 
Bewegungen ausbalanziert. Zur Veränderung des Formwiderstandes 
dienen stark vergrößerte Vibracularien. Wegen der Dünne der 
Ränder und der vollkommenen Symmetrie können sich die Kolonien 
wahrscheinlich auch um ihre eigene Achse drehend bewegen. Aber 
es gibt auch vollkommen kugelige Bryozoen-Kolonien, die aber nicht 
frei schwebten, sondern, geschützt durch ihre kräftigen Vibracula­
rien auf der Schorre der Wasserbewegung folgend, rollende Bewe­
gungen ausführen konnten. Ehrhardt V oigt ist mehrfach auf diese 
interessanten Vorgänge eingegangen (4, 5). In den Übergangs­
schichten der Emscher Erze von Bülten gegen die hangenden Mergel 
gelangte Lunularia incrustata zu einem eigenartigen Anpassungs­
modus. Sie inkrustierte in der strandnahen Zone hin und her 
bewegte Eisenerzgeröllchen. Die Kolonie inkrustierte sich dann 
weiter nach der völligen Umkleidung des Substrats immer wieder 
selbst, so daß regelmäßige Kugeln bis zu 1,5 cm Durchmesser ent­
standen. Dabei scheint es eine Gewichtsgrenze gegeben zu haben. 
Denn die größeren Erzbrocken besitzen eine viel dünnere Umkru-
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stung als die kleineren, so daß in beiden Fällen etwa die gleiche 
Endgröße erreicht wurde. In Schonen findet sich die gleiche Art 
inkrustierend, ohne aber Kugelgestalt und nicht sessile Lebens­
weise anzunehmen. Wir haben also hier wenigstens eine Analogie 
dafür, daß eine Kolonie freibeweglich wird und Kugelgestalt an­
nimmt, so daß die ganze Oberfläche von lebenden Individuen einge­
nommen ist. Aber es ist ein Rollen am Strand, die Fortbewegung 
erfolgt nach den Gesetzen des Küstenversatzes und der Transport 
geschieht in sehr nährstoffreicher Umgebung, ein Schweben wird be­
wirkt von der Wasserbewegung. Es liegt also ein Vergleich mit von 
der Brandung bewegten L i t h o t h a mn i e n - Ku g e l n  nahe. Auch 
einige Cellepora-Arten sind kugelförmig. Es ist wahrscheinlich, daß 
auch die strenge Architektur des Gerüstes der Eutaxicladinen ähnliche 
Gründe besitzt. Offenbar deutet das kugelrunde Gerüst des Schwam­
mes Hindia auf ähnliche Lebensweise hin (vgl. V oigt, 4, 5). Wäh­
rend es sich bei Lunularia incrustata V oigt um multilamelläres 
peripherisches Wachstum handelt, ist hier ähnlich wie bei unserem 
Korallenstock, radialer Bau vorhanden. Es gibt zahlreiche Korallen­
stöcke, die kugeligen Bau aufweisen, aber doch mit einer Anwachs­
facette auf dem Substrat sitzen. Je kleiner diese Facette ist, um so 
leichter kann der immer schwerer werdende Stock abgerissen wer­
den. Das kommt in der stürmischen Brandung sicher nicht selten 
vor, bedeutet aber immer eine sehr große Gefährdung für die Kolo­
nie. Es braucht nicht in jedem Fall mit ihrem völligen Absterben 
zu enden. Der Stock kann sich in Rifflücken festkeilen und eventuell 
weiterleben, oder er wird durch sein Gewicht in lebensfähiger Stel­
lung erhalten. Dagegen ist kaum anzunehmen, daß die Einzelindivi­
duen am Leben bleiben können, wenn die Kolonie hin und her rollt. 
Dazu wären Umgestaltungen der Tentakeln notwendig, aber so 
etwas ist niemals beobachtet worden. Joh. W alther (6) gibt uns 
aber einen überaus wichtigen Hinweis, wenn er schreibt: „Im Mu­
seum zu London werden riesige Korallenblöcke aufbewahrt, die im 
Meere schwimmend aufgefunden wurden. Augenscheinlich sind in 
ihren Hohlräumen Verwesungsgase entstanden, welche ihr spezifi­
sches Gewicht erleichterten.“ Es war mir trotz mehrfacher Versuche 
nicht möglich, Näheres über diese Korallenblöcke zu erfahren. Sie 
scheinen meist abgestorben gedriftet zu haben. Als Strandgut sind 
solche ortsfremde Korailenblöcke meines Wissens auch nicht beob­
achtet worden. Aber es soll ja gerade der Zweck dieser Zeilen sein, 
die Aufmerksamkeit der Beobachter auf diesen Gegenstand zu rieh-
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ten. Otheniq Abel ist es, der uns immer wieder ziiruft, daß der 
tropische Strand systematisch mit allen Einzelheiten untersucht wer­
den muß, und es ist hohe Zeit, daß seinem Mahnruf aufs gründlich­
ste Folge geleistet wird. Die Gegenwart ist so unvollständig bekannt, 
daß man sie eben auch nur sehr unvollständig zu Erklärungen in 
der Vergangenheit heranziehen kann. Man unterschätzt die Bedeu­
tung minutiöser Kleinarbeit und stürmt immer wieder zu weit­
räumigen und zeitlich weitgespannten, generalisierenden und ver­
frühten Erkenntnissen vor. In der wahren Einschätzung der Tat­
sachen, in dem schrittweisen Vorgehen, in dem Ernstnehmen kleinster, 
scheinbar nebensächlichster Umstände, liegt der hohe Wert der 
AßEL’schen Methodik, die sich möglichst viele Forscher zu eigen 
machen sollten.
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Tafelerklärungen.

Fig. 1. Symphyllia (Isophyllia) australis M. Edw. reg. Ind. Oz. Tan­
gentialschliff. 1,3 X n. Gr.

Fig. 2. Wie Fig. 1. Radialschliff. 1,5 X n. Gr.
Fig. 3. Ulophyllia? sp. Septarienton von Köthen. Tangentialschliff. 

1,5 X n. Gr.
Fig. 4. Wie Fig. 3. Radialschliff. 1,8 X  n. Gr.
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